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von friede ich Hölderlin .

wo bist du ? trunken dämmert die 5eele mik
'

von sNer deiner Wonnen denn eben ist
's,,

vast ich gelauscht, wie, goibner 7öne
voll , der entrückende 5vnnenjüngllng

5ein Nbendüed auf himmlischer Leier spielt' ;
Ls tönten rings die Wälder und Hügel nach , ,

Vych fern ist erfrommen völkem ,
Vie ihn noch ehren , hinweggegangen .

August SLrindber -g und . , unsere Zeit .
August Sirindberg ist mit diesem Krieg , wie -dieser Krieg ,überwundene Hohen stürzend und neue Werte pflanzend , inDeutschland eingebrochcn . Wohl hatte man ihn zwar hier unddort aufgesührt , aber säst immer mit einer Spärlichkeit und Zag¬haftigkeit , als gälte cs ein gewagtes , im Erfolg sehr zweifelhaftesExperiment ; wohl nannte man bislang seinen Namen , gewöhnlichin der Trabantschaft Ibsens , dem sich ursprünglich ein weit grösse¬res Gebiet des Interesses cröfsncte . Heine ragt Strindberg , bron¬zener Fels im Meer , während an seines norwegischest Neben¬buhlers Ruhm schon bedenklich die unbarmherzig sich anspiilcndrWelle gerechter historischer Wertung zu nagen beginnt . (Hieringeben wir dem Verfasser nicht recht. Der größere bleibt Ibsen .Med . ) ' . , -

, . Ich erinnere mich noch gut , wie zu Beginn des Strindberg -
zhlluö ' in den Münchner Kammcrspieleu wir — einige literarischeFreunde >cnd ich — nnS gegen diese „Gläubiger " sträubten , gegenjene granitne Härte der Menschen und ihres Dialogs , wir , in unse¬rem ausgesprochenen Süddentschtnm , in denen wie eine ewigeSehnsucht der Gedanke an Mozart , Schubert und Wien brannte .Kämpfen wollen wir mit jenem Mann , der uns wider Willen er¬schüttert halte , kämvscn , um ihn zu überwinden , aber wir bestrittenihn nur , bis er nnZ — segnete, llnd als die deutsche Uraufführungder „Gespcnstersonate " den Zyklus bekrönte , empfanden wir es wieden Strahlen ins ; einer göttlichen Weihe , wie daL neue Pathos eines-
noch nie Erlebten . Hier war ein Kunstwerk , anftauchend ans
innerster ErlevuiSttefe , gleichsam „mit blutenden Fingern " ge¬schrieben; liier fand eö die Anerkennung , die ihm gebührte ; hierbrandete ihm ein Beifall entgegen , der schließlich sich selbst zu be-

flnbclu schien , weil ihm ein großer Dichter entdeckt war .lknd mit Sirindberg zogen wir später ins Feld . WaS warenunsere Leiden und Wunden im Vergleich zu denen , die ihm dasLeben schlug, und auS denen rot und Heist das Blut in seine Werkesprang ! Er stand und stritt , ein wunderbar großes Symbol dcS
KricgSmanns , er stritt , LiS ihn das Leben , um ihn uiederznschmet -
>ern , wahnsinnig machte ; , er aber schnellte wieder auf und seinTrotz schien mir unerschütterlicher gegründet . Seine Füße wuchtetenIm Schlamm und Schutt dieser Welt , nur sein Haupt glänzte ein'maPsthes Morgenrot , gleich der Polarsomw . Davon sagen seineletzten Werke , wo sich der brutale Naturalismus früherer Perioden-verklärt durch den Anhauch der Mystik : Gott ist erkämpft nacheinem Gokgathameg dnrch allen Schmutz , alle Niedrigkeit , Gemein¬heit und Tücke dieser Erde . August Sirindberg ist ein großesZymbol - - - -

Darum gedachten wir Mrs den Kriegsschauplätzen Frankreichs ,oder Polens August Strindbergs , des großen Streiters auf . dem
Lchlachiseld der Seele wie . eines Bruders , und Mitkämpfers - Er

gehört « uns vielleicht nicht zu jenen Höchsten , zu denen ein Aus¬blick adelt , reinigt , erhebt , aber sicherlich zu jenen Unmittelbarsten ,die menschlich litten , irrten , grübelten und stritte » und in derenWerk alle Qnal dieses Kampfes ttbergnoll . Das tief Menschlichein Strindbergs Dichtungen erschüttert . Er sthrsibt Blut . Wir
fühlen : hier sind auch wir .

Viele Menschen , von dieser photographischen Treue deS Irdi¬
schen betroffen , nennen den Dichter kratz und abstoßend . Sie sagten
vielleicht dasselbe über die alten düsteren Mythen der Edda , wenn
sie nicht der Zeitraum der Jahrhunderte , jene breite 5ktust, die
die Menschen der Vorzeit zu Sagengestaltcn werden ließ , sie von
ihnen trennte . Aber das blieb doch auf Erden : Leidenschaft,Wirrnis , Drangsal und Erlösung . Und keiner trug sich sthwerermit den Rätseln

'
deS Daseins , als der germanische Geist . Er lebtin diesem Schweden wie er in Shakespeare lebt , und darum muß

August Sirindberg unser werden !
Wilhelm Zentner - Karlsruhe .

»

wie Atinndberg die „RNureradeti " schrieb.
s Von Emib Schering .

Nachdem Sirindberg in den Novellen „Heiraten " die Franen -
frage vvn allen Seiten behandelt hatte , ging er daran , sie auch
dramatisch dnrzustellen . Im Herbst 188b, zu Gersan am Vierwald¬
stätter See in der Schweiz , wo er damals mit Weib und Kind lebte,dichtete er eine Komödie in fünf Akten , der er den ' Titel „Maro¬deure " gab . Am 2. Dezember 1886 schreibt er an den Verleger .Vonnier in Stockholm :

„Mit heutiger Post geht ein Paket mit einer Komödie in fünfAkten än Sie ab . (Die letzten vier Akte habe ich in den letztenacht Tagen geschrieben; das verringert ihren Wert nicht, da ich nichtlangsam schreiben kann .) Das Stück ist , finde ich , recht spielbar ;damit eö nicht von den Damen zu Fall gebracht wird ( es handeltnatürlich vvn Damen ) , müssen wir vorsichtig zu Wege gehen . Somutz cS allen nordischen Bühnen gleichzeitig eingereicht werde » ,damit das Nene Theater tin Stockholm ) nicht zuerst kommt unddie anderen abschreckt . Daun darf,eS nicht früher im Buchhandelerscheinen , bis es entweder zehnmal aufgesührt oder vollständigönrchgefailen ist.
"

Der Verleger antwortete am 7. Dezember 1687 :
„Obgleich ich Ihre Komödie weder liebe noch billige, habe ich

sie doch — um Ihnen einen Dienst -zu leisten — sofort in Satz ge¬geben und kann Ihnen bald Korrektur senden. Vorläufig darfnur eine geringe Anzahl Excmplaie abgezogen werden (etwa einDutzend ) , die daun wirklich als gedrucktes Manuskript bezeichnetwerden können .
" >>

Am At . Dezember schreibt der Verleger , daß die „Marodeure "
gesetzt und zehn Exemplare abgezogen sind . Davon versendet er
sechs an nordische Bühnen und Bühnenleiter , nämlich an : Neues ,Theater zu Stockholm , Schwedisches Theater zu HclsmgsorS , GroßesTheater zu Göteborg , Direktor Engelbrecht zu Malmö . National -
iheater zu Ehristtania , Eduard VrcmdeS zu Kopenhagen , DemDichter schickt er drei , und eins behält er .

Eines dieser Exemplare gehört heute der Königlichen Biblio¬
thek zu Stockholm . Der genaue Titel kautet : „Marodeure , Komödiein fünf Akten von August Sirindberg . Gedruckt als Manuskript .Albert BvnnicrS Bnchdruckcrci 1886 .

" DaS Format ist vktav, dasPapier ist schlecht, die Schrift ist klein , der Umsang beträgt 127Seiten .
.Kein einziger der sechs Bühnenleiter will daö Stück spielen.Direktor Josephs »» vom Neuen Theater zik Stockholm erklärt dem

Verleger , eS sei „unausführbar "
, - wie dieser dein Dichter mitteilt .

Im Februar 1887 schreibt der Verleger au Striudberg : „Obes überhaupt einen Zweck hat , die „Marodeure " im Buchhandel
erscheinen zu lassen, ist eine Frage , die reiflich überlegt werdenmuß ." Der Dichter wiüersetzt sich tu seiner Antwort diesem
„Machtspruch" deS Verlegers , wirst ihm vor , „er habe cS sich von
Anfang an zur Ehrensache gemacht, daS Stück aus der Welt zu
schassen"

, und erklärt sich damit einverstanden , daß cL „makuliert "
wird . Am Ist. Februar gibt ihm Bvnnier die Freiheit , daö Stück
einem anderen Verleger anzubietcn .- Inzwischen war Sirindberg mit Weib und Kind aus der
Schweiz nach Lindau am Bodensee übergesiedelt und hatte dort sei»
Trauerspiei „Der Vater " gedichtet. Am 6 . Februar 18-87 schreibter an den Verleger , das neue Drama , werde der erste Teil einer
Trilogie , deren zweiter die „Marodeure " seien . ( AuS der Tochier



Lette 34 Di« 6
Bertha iin „Vater "

, die ihre Mutter zur Malerin machen wollte ,
gegen den Willen des Vaters , ist also die Malerin in den „Kame¬
raden " geworden : auch Dr . Oestermark tritt in beiden Werken
auf .) AlS der Verleger die „Marodeure " ablehnt , schreibt ihm
Strindberg am 22 . Februar , er habe jetzt die Lust verloren , ihm
de » „Vater " anzubieteu .

Der Leiter einer Prvvinzzeitung , Hans Oestcrling in Hclsing -
borg , dessen Lohn Anders sich als Dichter einen Namen gemacht
hat , druckte den „Vater ". Inzwischen war eS September geworden .

Am 1 -1. November 1887 spielte Direktor Hunderup den „Vater "
zum ersten Male im Casiuotheater zu Kopenhagen . Erich Skram
schrieb damals in der Kopcnhagencr „Illustrierten Zeitung " : „Die
Kunst im „Vater " steht außerordentlich hoch . Ohne dag man eine
Anstrengung spürt , ist hier in drei kurzen Akten eine solche Summe
von menschlichen Leiden gehäuft , das; man zu den grossen Tragikern
zurückgehen muß , um dcu Eindruck wiederznsinden , den das
Drama macht .

"
Strindberg reiste infolge dieser Aufführung vom Bvdensee nach

Kopenhagen und arbeitete dort die „Fortsetzung - eS Vaters "
, die

Hunderup ebenfalls spielen wollte , für Bühne und Buchausgabe
durch. Er strich den ganzen ersten Akt, Len man besser Vorspiel
nennt , um die Einheit deS Ortes zu wahren . Mit zwei neue »
Szenen , die den jetzigen ersten Akt cinlciten , ersetzte er das ganze
Vorspiel . Er kürzte den . Anfang des zweiten Aktes , in dem Axel
und Abel die Fraucnfrage allzu gründlich besprechen, um mehr
als die Hälfte . i

Dem letzten Akte fügte er fünf neue Szenen ein , um die Ge¬
stalt der Frau Hall herauszuarbciten und deren Töchter überhaupt
erst lebendig zu machen. Schließlich schrieb er den Schluß voll¬
ständig um : ursprünglich ging Axel , um Bertha das Feld zu räu¬
men,' jetzt bleibt Axel , und Bertha muß gehen.

In dieser endgültigen Fassung in vier Akten erschien das Stück
Anfang 1888 bei Oesterling in Helsingborg unter dem Titel „Kame¬
raden "

. Gespielt wurde es aber auch jetzt nicht, trotz der Um¬
arbeitung . Die Uraufführung erfolgte erst —' achtzehn Jahre
später , Oktober IM , und zwar auf einer deutschen Bühne : erst
Josef Jarno in Wien hat die „Kameraden " für die Bühne entdeckt!

Slrindbergs „ Aameraden ",
Von Hermann Kienzl .

Warum die Siriudbergschen „Kameraden " kein dauerndes
, Glück auf der Bühne haben ? Das , Stück ist meisterlich gebaut und

eS sprüht von Witz. Daß es wiederum deck Frauen schlecht ergeht ,
denen Strindberg die Fähigkeit abspricht, ehrliche Aröeits - und
Lebcnskameraden der Männer zu sein, bas nimmt niemand mehr
krumm . An die Monomanie Strindbcrgs , der alles Uevel von
der Erbsünde , von der ewigen Eva ableitet , hat sich die Welt ge¬
wöhnt , und daS Publikum , einschließlich deS weiblichen Teiles , ist
gerechter als das Genie .

Während Strindberg in seinen Auklagcdramen immer das
ganze weibliche Geschlecht meint , sieht der einsichtige Zuschauer in
jedem Schauspiel nur den einzelnen Fall , das einzelne Weib . Mehr
vermag ja auch das gewaltigste Drama nicht, als Individuen wahr
und glaubhaft machen , und alle Thesen auf der Bühne haben kurze
Beine , können nicht aus dem Kreise der vorgesührten Persönlich¬
keiten lausen . DaS Typische ist nur ein Teilchen des Individuellen :
von solchen Teilchen eines Ganzen auf ein anderes Ganzes zu
schließen , das ist alleweil ein Trugschluß . Philosophische Dispute
werden nie vom Dramatiker entschieden. Denn jede dichterische
Tendenz entspringt einer persönlichen Anschauung — und bei
Strindberg der Leidenschaft des Genies . Leidenschaft . . . Sie ist
eS , die uns in deS Schweden grausamsten Dramen zum großen
Erschauern , zum schmerzhaften Gehörsinn zwingt . In den „Kame¬
raden " jedoch haben wir es mit einer auf Eis gelegten Leidenschaft
zu tun . DaS Stück ist ein Lustspiel , ein bittcrgrimmigcs Lustspiel ,
und die Laune , die sich bei heimlich siedendem Zorn so kalt und
tückisch gibt , unterbindet dem Zuschauer daS Mitgefühl und lähmt
feine Humore .

„Kameraden " ist eines der wenigen Strindbergschen Stücke , in
denen der Mann nicht am Weibe zugrunde geht . Eva (Bertha
ist sie gctaustl ) wird als falsche Kameradin und Betrügerin ent¬
larvt und auf die Straße gesetzt . Mit zynischem Behagen genießt
der Verfasser den Triumph des Mannes , der bei der Abrechnung
nur deshalb mannhaft blieb , weil er sich unfähig gemacht hatte ,
Evas Lockungen zu unterliegen . .

, ,
- § - -

. -

Hingabe ,
- ein Problem unserer Zeit .

Ein Buch , daS erheblich mehr ist , als ein Beweis starken Talen¬
tes , ist soeben bei Langen in München erschienen .* Talcnthastet nur
für die Forrn . Und wenn man hier auch mit gutem Gewissen sagen
kann , daß Sprache , Dialog , Schilderung und Charakterisierung
vortrefflich sind, so ist Loch damit Wert und Wirkung des Buches
nicht erschöpft. ES steckt Tiefe , und zwar eine ergreifende seelische
Tiefe in der Geschichte dieses schönen , rührend selbstlosen Jungen .
sInnig z;t d ienen , dies war eö ja , was ihn » bestimmt war , — nn -

'' * chj « Fürstin . Nomau von Bruno Frank .

gemessen zu dienen , so wie die Heiligen und großen Erretter, " heißteS einmal von ihm . Und so dient er denn , hincingestoßcu ohne
eigenen Willen und Neigung in bas Treiben der Welt , — dient
diesem ihm innerlich fremden Leben , dem gierigen , spielerischen, nie
befriedigten Leben der andern . Er geht durch die merkwürdigsten ,mit vollkommener Offenheit dargestellten erotischen Erlebnisse hin¬
durch. Aber seine innere Unberührtheit hält ihn — und damit den
Leser — dauernd in einer Höhe , in der die gewagtesten Szenen
ohne . jede niedrig -sinnliche Wirkung bleibe » . Ja gerade die Rück¬
haltlosigkeit , womit er den Wünschen und Begierden um ihn her
erliegt , hebt den sanftön stillen Mathias erst recht eigentlich in diese
Höhe empor . Die bis an die Grenze des Glairblichen gehende
Fähigkeit der dienenden Hingabe an andere , die seiner Gestalt
etwas unverkennbar Weibliches gibt , sie eben führt ihn , hart au
der Grenze - cs Verbrechens — eines Verbrechens aus cdclstxn
Motiven — vorüber zur Erlösung . Ein Gocthcwort findet hier
seine Bestätigung : der Ausklang deS Faust : das Ewig -Weibliche
zieht uus hinan .

Ungewöhnlich , wie dieser Charakter , ist auch seine Entwicklung
gesehen und dargestellt . Der brennende Nächerwille einer Frau
gibt ihm die Richtung , daS Wort eines Mannes den Anstoß - zu
einer Tat , die ganz jenseits seines eigentlichen Wesens liegt : er
zieht ans , um einen russischen Gouverneur zu erdolchen , eine jener
echt russischen Erscheinungen , in denen sich perverse Bestialität ver¬
eint findet mit den bestechenden Manieren deS „Mannes vou
Welt "

. Und auf dem Wege zur Erfüllung dieser ihm ganz unan¬
gemessenen Aufgabe findet er etwas seinem Innersten nicht minder
Fremdes , etwas , was die Welt als höchstes Glück zu preisen pflegt :
die frei , gewährte Liebe einer schönen Frau . Aber es ist, als riese
der zu große Druck dieser doppelten Belastung in ihm einen Gegen¬
druck hervor : sein Eigenstes erwacht und läßt ihn die Ketten ab¬
schütteln , in die ihn der Wille seiner Umgebungen bisher gelegt .
AuS den Armen der Fürstin stürmt er hinaus in die Stacht. Der
Wunsch völliger Selbstvernichtung steigt in ihm auf . Aber nur sür
einen Augenblick . Ein geheimnisvoller Schrei — der Ruf des
Lebens ? — bringt ihn davon ab und zu sich zurück . Und Scham ,
Elel iliid Widerwille treiben ihn empor und fort zu zielloser
Flucht . Er laßt die Stadt . — Nizza ist der Schauplatz dieses Teiles
der Handlung — hinter sich und wandert , immer dem Meere ent¬
lang , weiter und weiter , bis er endlich, todmüde , aus der Bank vor
einem kleinen , abgelegenen HauS znr Ruhe kommt . Er entschlum¬
mert , und sicht sich , wieder erwacht , in Gesellschaft eines gütigen
älteren Herrn , der sich seiner annimmt . ES ist ein Zoologe , Russe,
von Geburt , und das Haus die russische Station für Mceressor -
schungi Und hier nun findet Mathias seinen Frieden , sein Glück,
als Hüter ! der gefangenen Tiere , denen zu dienen sein einziger
und freudigster Wille wird . DaS erfahren wir vor allem mit
vollster Deutlichkeit auS einem Gespräch zwischen ihm und der Für¬
stin, die ein Zufall nach Jahren ihm hier wieder in den Weg führt .
Sic , schön wie ehedem und — ein feiner und tiefer Zug — : noch
immer abhängig von denen , die in der Welt die Herrschenden sind ,
fühlt ihre Glücklosigkcit, trotz Freiheit , Schönheit und Reichtum .
Sie beneidet Mathias . „So ruhig sitzest Du da in Deinem Diencr -
anzug , so sicher, so fest . . . nein , über Dich haben sic keine Macht
mehr , ich sehe es . . . , Ist denn die Demut fort aus Ihrem Blut ,
Mathias . . . Wie haben Sic das gemacht?" Er aber sieht sie
lächelnd an , mit einen : Erröten . „Das Bluk verwandelt sich wohl
niemals , Fürstin . . . Aber cs kann Vorkommen , daß man den
Herren wechselt, nicht wahr ? Ich habe nur meinen Herrn ge¬
wechselt. Niedrigen Herren diene ich jetzt, den niedrigsten .

" lind
mit heiterster Bestimmtheit erklärt er , indem er ein Leben an ihNr
Seite ablehnt , immer in dieser Anstalt bleiben zu wollen , und dabei
vollkommen glücklich zu sein.

Man sicht, cs liegt ein gut Stück Symbolik hinter den schein¬
bar so ganz mondänen Geschehnissen dieses Buches . An Ende ist
cs so iveit nicht daneben gegriffen , wenn man die Fürstin geradezu
als eine Verkörperung der „Frau Welt " auffaßt , und den reinen
Toren Mathias als einen Typus des Menschen schlechthin . Sind ,
wir nicht alle ohne eigenen Willen und Neigung in dieses Leben
gekommen und müssen sehen, wie wir damit fertig werden —? lind
was bedeutet dieses „fertig werden " anderes als daß wir all das ,
waS aus eigenem oder fremden Einzelwtllen heraus unser Dasein
zu beherrsche» trachtet , überwinden und irgendwie den Platz finden ,
wo wir mit unfern Kräften in positiver Arbeit dem Ganzen zu
dienen vermögen —? Nicht viel anderes ist es schließlich, ' was der
Dichter uns hier mitcrleben läßt . Vielleicht könnte jemand ihm
daraus einen Vorwurf machen wollen , daß er einen gar so demü¬
tigen , im vollsten Sinne einfältigen Jüngling zum Träger solcher
Entwicklung wählte . Und sicher gewänne das Buch an Bedeutung ,
wenn ein tatkräftigerer , geistig selbständigerer Mensch in seinem
Mittelpunkt stünde . Und doch behält der Dichter Recht mit seiner
Wahl , die den ^ crn des Problems trifft . Auch dem Kräftigsten
bleibt Resignation nicht erspart , und auch der geistig Freieste ge¬
laugt nicht ans Ziel , ohne das eine gelernt zu haben , was die Seele
dieses Jünglings so ganz erfüllt : Hingabe .

Man wird gut tun , sich den Namen des — noch jungen -- Dich¬
ters zu merken , der unö diese Geschichte eines durch Selbstlosigkeit
reinen Herzens schenkte . Er kann uuS zu einem Führer in das
Land unserer Zukunft werden : das Land der Seele —.

Albert SexaNct ( Karlsruhe ) .

- -̂ -- H>- - ' '
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Lessing auf der heutigen Bühne ?)
Bo » Ernst Lewinger (Dresden ) .

„Wir wollen weniger erhoben ,Und fleißiger gelesen sein ." -
So wenden sich die Sinngedichte Lessings an den Leser, gleich an
der Spitze seiner Werke .

Der Dramatiker Lessing könnte für seine Stücke in Anspruch
nehmen , das; sie weniger gelobt und mehr gegeben werden . Zwar
gehören die drei Muster -Beispiele , die er für das Lust-, Schan -
und Trauerspiel aufgestellt hat , zum eisernen Bestand in : Spielplan
der deutschen Bühne . Doch sind auch ihre Aufführungen spärlich
genug vertreten, ' nur selten kommt Emilia Galvtti oder Nathan
der -Weise, und nur Minna von Barnhelm ' behauptet häufiger
ihren Platz ; besonders in diesen KriegSzeitcn hat sich das Stück ,LaS ein so treues Bild kriegerischer Ereignisse und ihrer Nach¬
wirkungen in vergangener Zeit gibt , zugleich als echt vaterlän¬
disches bewährt . Die Aufführungen dieser Vühnenwerke könnten
einem Stahlbad verglichen ' werden , worin Darsteller , die von ge¬
wissen problematischen Stücken angekränkelt wurden , wieder ge¬
sunden können . Lessings Prosa ist wie eine Inschrift in Erz ge- >
graben , so fest Umrissen. Er selbst sagt von ihr : „Meine Prosa
hat mir von jeher mehr Zeit gekostet , als Verse .

" Ein Zeugnisder Sorgfalt , die er auf sie verwendete . Ein Künstler , der einmal
den Wortlaut einer solchen Nolle in sich ausgenommen hat , wird
ihn kaum jemals vergessen. Er wird sich in dieser Sprache ' wie in
festen Schienen bewegen , die ihn zwingen , dem Ziele einer sicheren
Charakteristik , das in Mort und Sinn kaum Zweifel übrig loht ,unverrückbar zuzustreben .

Doch auch in den Jngcndwerken , die kaum einer gelesen , noch
weniger von der Bühne kennen gelernt hat , lebt ein Geist , dxr noch
heute verdiente , durch eine Ausführung seine Wirkung zu äusiern .
DaS erste, „Dämon oder die wahre Freundschaft "

, ein moralisches
Lustspiel , wie es dem Zeitgeschmack entsprach , zopsig, aber humor¬
voll , lehrt : „die Freundschaft unterliegt , die Liebe siegt."

Lebensvoller wirkt „Der junge G c l eh r te "
,

' 1717 ge- !
schrieben, als Lessing ein kchähriger Student war , und bereits
Januar 1718 von der Nenberin ansgeführt . Die Anspielungen anfj
falsche Gelehrsamkeit , ans Philosophen , die sich mit Beschreibungen ?
begnügen , die sich auf äußere Merkmale beziehen , statt Erklärungen :
zu geben, in denen der Verstand in das Innere der Dinge ein - zdringen must, ferner auf Dünkel und Anmaßung , auf alle die so ;das Deutsche verachten , sind heute noch zutreffend und wirksam in
ihrer witzigen Ausgestaltung . - „

Aus der polemischen Sphäre hebt sich das Lustspiel „ Der Mi¬
sogyn "

(anS dem Jahre 1718) in die Region des rein Mensch¬
lichen, Ser allgemeinen Komik . Ein Mann , der dreimal verheiratet
war und darüber zum Weiberfeind wurde , wird durch die Künste
eines jungen MttdchenS, das der Sohn liebt ,

' dazu gebracht, die
Verbindung zu gestatten und darüber hinaus , auch noch der
Tochter zu einem Mann zu verhelfen . Wenn auch veraltete Motive
Vorkommen , wie insbesondere die Verkleidung des jungen Mäd¬
chens als Mann und die dadurch hervorgcrufene Aehnlichkeit zwi¬
schen ihr und ihrem scheinbaren Bruder , so steckt doch in dem Lust¬
spiel ein so kräftiger Humor , das; er auch heutzutage seine Wirkung
nicht versagen würde .

„Die Juden " (1719) , ein Tendenzstück und Vorläufer des
Nathan , haben das für ihre Zeit nicht kleine Verdienst , offen für
den so mißachteten Volksflamm der Juden cinzutrctcn , wozu nicht
weniger LHnt gehörte , alS später zum Nathan , von dem Lessing
(in der Voranzeige an seinen Bruder ) zwar schrieb , „er wird nichts
weniger als ein satirisches Stück, - um den Kampfplatz mit Hohn¬
gelächter zn .verlassen . Er wird ein so rührendes Stück , als ich nur
immer gemacht habe .

"
Aber er wußte auch schon im voraus , „die Theologen aller ge-

osfenvarten Religionen werden freilich innerlich darauf schimpfen,'
doch dawider sich öffentlich zu erklären , werden sie wohl bleiben
lassen.

"
„Die alte Jungfer "

, die beschwatzt wird , einen verschul¬
deten Kapitän zu heiraten , ist ein harmloser Spaß , dagegen ist
„Der Freigeist " von liebenswürdigem Humor erfüllt , und stellt
in echt lnstspielmästiger Weise dar , wie der Feind deS Geist¬
lichen Schritt vor Schritt bekehrt wird und sich überzeugen , must,
das; auch ein Geistlicher ein ehrlicher , treuer Freund sein kann .
Wie fein sind dabei die AnSeinandersetznnaen über Religion und
Wahrheit .

Auch' in diesen Jngendwcrken ist der Dialog von lebhafter
Kraft und Eindringlichkeit , und insbesondere verdienten . „Der
Misogyn " und „Der Freigeist " in historischen Lnstspielzyklen oder
bei Gelegenheit eines Lessing-Zyklus zur Aufführung gebracht zu
werden .

AlS Zwischenglieder zwischen der Epoche der Jngendwerke
<1717—1750) und den Stücken der Reifezeit sind „Mist Sarah
Samps v n" 1755 und „Philota s " 1759 anznsehcn . Mist Sarah
Sampson , das erste bürgerliche Trauerspiel , bringt eine Reihe von

. immer noch wirkungsvollen Motiven aus dem Liebeslevey , und
die Episode des neugierigen Wirtes ist eine Vorstudie znm weiter

" ) Aus : Die Scene , Blätter für Bühnen
'
kunst . HerauSgegeücn von

der Vereinigung künstlerischer Bühnenvorstände . Vita , Deutscher - Ver¬
lagshaus , Bcrlin - Charlottenbnrg .

Lette ZH .
auSgeführten Wirt in „Mtnna von Barnhelm ". Lessing urteilt
selbst in der „Hambnrgischen Dramaturgie " bei Gelegenheit einer
Aufführung : „Das Stück ist ein wenig zu lang , und inan verkürztes daher auf den meisten Theatern . Ob der Verfasser mit allen
diesen Verkürzungen so recht zufrieden ist , daran zweifle ich fast ."
(WaS hätte er gar gesagt zu den Strichen und Abänderungen , die
später Schiller am „Nathan " vornahmI )

PhilvtaS in seiner Verkörperung von Tapferkeit , Liebe fürsVaterland bis zum Opfertod , hat sich in Sen Zeiten vaterländischenGefühls , die durch den Kriegsausbruch erweckt wurden , alS höchstgeeignet für die Ausführung erwiesen .
In großen Abständen entstanden dann die drei Meisterwerke :

„Minna von Barnhelin " 1760, „Emilia Galvtti " 1772,„Nathan der Weise " 1779 . Sie leben heute noch , als klassischeMuster , erleben stets Wiederholungen , und an ihre Ausführungen
knüpfen sich bei Theaterlicbhavcrn die schönsten Erinnerungen aueine glänzende Verkörperung ihrer Figuren , unter denen auL
letzter Zeit vielleicht den stärksten Eindruck zwei hervorriescn , diein Wettbewerb umeinander traten : der Nalhan SonnenthalS in
seiner wilden Lebensweisheit und der Derwisch Mitterwnrzersin der scharf ausgeprägten , humvrvollcn Gestaltung .

Bedauernswert bleibt eS, das ; den Schätzen , die Lessing unS in
seinen Stücken hinterließ , der „ Faust " entzogen wurde , daß Las .Manuskript dieses Dramas ( worüber wir mir den Bericht I . I .
Engels über den mutmaßlichen Inhalt besitzen , nebst wenigen
Bruchstücken einiger Szenen ) aus Lessings italienischer Reise ver¬
loren ging , und so eines der „ einigen mittelmäßigen Stücke "

, wie
Lessing sie bezeichnet , einen unwiederbringlichen Verlust für uns
bedeutet ?- ) Halten wir darum umso fester das , waS wir an wirk¬
lichem Besitz von Lessing unser eigen nennen , pflegen und hüten
eS, als das , was es im Anfsteigcn unserer klassischen Literatur war
und heute noch ist, als Vorbilder dramatischen Schaffens !

B Demi der «Johann Faust "
, ein allegorisches Drama in 5 Akten ,gedruckt 1775 . ohne Angabe des Verfassers , mnßmaßlicb nach Lessingsverlorenem Manuskript . herauSgegeben von E . Engel , Oldenburg 1877.— kann nicht als authentisch von Lessing herrührend gelten .

Eisbären.
7 - Von dem Nordpvlfahrer Knud Ras müssen .

Deutsch von Julia Koppel .
Weit Sausten auf Sein Packeis des Meeres kam ein alter Bära, .getrabt , die Schnauze dem Winde zugekehrt und alle Sinne ge¬schärft. Es war im März , gleich nach der Zeit , rvo alle wanderndenRaubtiere hungern . Jetzt aber war SaS Licht znrückgekehrt , unddie Jagden konnten wieder bei offenem Horizont beginnen .
Vor kurzem hatte eine Sturm gerast und tiefe Spalten insEis gerissen , die tm Zickzack zwischen den Eisbergen liefen und in

der stillen Frostluft dampfte » . Hin und wieder blieb der alte
Bär stehen und verharrte mit wackelndem Kopf , gelb und riesen¬
haft in der flachen Landschaft , und schnüffelte mit erhobenen Nü¬
stern über die offenen Rinnen .

Scharen von kleinen winterweisten Lummen hatten bereits
augcfangen längs der Keile , die der Sturm ins feste Eis getrieben
hatte , Sen ; Lande näher zu rücken und schwammen kreischend um¬
her , ohne dem großen , hungrigen Wanderer Beachtung zu schenken .-
Seehunöe kamen vom '

Meeresgründe in die Höhe geschossen unds
zerteilten die Oberfläche mit ihren schwarzen Köpfen in . einem
Kranz von platzenden Blasen, ' sobald sie aber Fährte vom Bären
bekamen , erstarrten ihre blanken Angen und indem sie ihren
ganzen Oberkörper aus dem Wasser jagten , stürzten sie sich kopf¬über in eine »; schäumenden Platsch in die Tiefe . Dann leckte der
alte Bär sich betrübt das Maul ; er war mager und schlotterig,hatte seit mehreren Tagen nichts gefressen, und da war es schwer,
sich mit dem Geruch des frischen, süßlichen Specks begnügen zn
müsse».

Es war hart für ihn gewesen, durch die Zeit der Dunkelheit
zu kommen , denn es liest sich nicht verbergen , Las; er nicht mehr dep
große Jäger von einst war . Seine Zähne waren stumpf geworden ,seine Krallen nicht mehr scharf wie Messer , und sein ganzer Körper
besaß nicht mehr die tötende Schnelligkeit des geschmeidigen Flei¬
sches, wenn er sich aufrichtcte , um sich auf eine Beute zu stürzen .
Vergeblich hatte er sich zn dem offenen Meer hinauSbcgeben , mo
er früher so oft mit Erfolg gejagt hatte , wenn er , hinter einer Eis¬
stauung versteckt, sich über Seehunde -stürzte , die anS dem Wasser,kamen , um auszuruhen . Jetzt aber war er zu mager , um nach Senk
kalten Bad wieder warm zn werden , und darum kehrte er zrmr
Lande zurück , wo die Seehunde sich mit ihren Jungen anfzuhälten
pflegten .

Mitten in seinem gleichmäßig langsamen Trab begann er
plötzlich von etwas Freßvarem in weiter Ferne Fährte zn bckom- .
men . Er war so mager , das; er nicht leicht außer Atem kam, rin- ,darum setzte er sich gleich in Galopp . Es dauerte nicht lange , bis .
er so weit gekommen war , daß seine Augen die Nase unterstützen
konnten , und da entdeckte er draußen auf dem flachen Eis einen
Seehund , der anscheinend lag und schlief .

Im selben Augenblick schmolz der Bär vollständig mit seiner
Umgebung zusammen , breitete sich flach auf dem Eiä anS , die
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Beine ivcit anScinander , rmd glich vcKllomrneil einer Schneeivehe

- vo,n Winter . Atit vorgestrecktem Kopf schob er sich darauf lang¬
sam und laulloö übers EiS , biS er sich ärgerlich erhob und uilt
gesenktem Kopf, beschämt und cuttäuscht stehen blteb .

' - Seine alten Sinne hatten ihn genarrt , die Beute , der er sich so' vorsichtig genaht , bestand nur aus den gefrorenen llcberrestcn eines
- Seehundes , den ein anderer Bär verspeist hatte . Aber seine miß¬
glückten Jagdvcrsnche erlaubten ihm nicht, wählerisch zn sein, nnd

- so hungrig war er , dasz er dennoch mit Appetit die übriggcblicbeuen
- Knochen zu lauen begann . Die gewaltigen Kiefer arbeiteten lang¬
sam und sicher,, man hörte nichts als den "mahlenden Laut von
Knochen , die zersplittert wurden .

: Mitten in der Mahlzeit aber lasch er daS Gerippe los und
richtet sich zum Winde auf , mit einer neuen Fährte in der Nase .
Lauge steht er , ohne sich zn rühren , bis er sich plötzlich fallen lösch
und - ebenso wie vorhin - anS der Umgebung auSlöscht. Und so
bleibt er liegen , ohne das, eine Bewegung verrät , daß er leben¬
dig ist .

Hinter einem Eisberg , etwas weiter fort , kommt ein junges' Bärrnweibchcn angegangen , gefolgt von seinem fetten , täppischen
Jungen , das hinter ihr hcrtrollt . Langsam bewegt sich die Mutter
vorwärts , um das Kleine nicht zu ermüde », das nicht größer lst
als ein halbwüchsiger Hund . Sie kommen eben aus ihrem warmen
Winterlager drinnen beim Inlandeis , n » d daS . Junge ist darum
noch ohne Ucbniig . Voll übermütiger NarrenslreichL springt es
ans alle Schneewehen , die von dem Eisberg abschrägen , und läßt
sich ans seinem glatte » , silberglänzenden Fell hernnterrntsche » .
Der Wind trägt in die entgegengesetzte Richtung , so daß keines
von ihnen etwas von dem alten Anverwandten und Feind gemerkt
hat , der ihnen im Hinterhalt gnslanert .

- Die Natur , die so lanncnhaft sein kann , hat alten Bären den
Mördertnslinlt gegeben , daß sie , wenn sie hungrig sind, ihre
eigene Zucht als den größten Leckerbissen betrachten . Vorher aber
müsse » sie furchtbare Kämpfe mit der Mutter bestehen , der cS nicht
selten glückt, bas Junge anS den furchtbaren Tatzen des Gatten
z » retten . Nach der Schlacht aber pslegt ihr eigenes Fell ein
Fetzen zn sein , voll von liefen Bissen und Rissen , die lebenslange
Narben hlnt ^ rlassen.

Erst als Mutter und Kind ganz um den Eisberg herum -
gekommen waren , und auf dem stachen Eis standen , erhob der alte
Bandit sich langsam und lnnrrte den Nichtsahnenden unheil -
schwanger entgegen ; er hatte keine Eile , denn er wußte ja , daß daS
Junge , daS noch kein Schnelläufer war , seinen Hunger bald stillen

.würde . Erst aber mußte mit der Mutter gekämpft werden .
' Das kleine , ansgclassene und sorglose Junge war gerade ans
einen Elsblock htnanfgckrochen , nm sich auf seiuem Hinterteil
bernnterrntschcn zn lassen, , als die Mutter den unerwarteten Feind
vom eigenen Fleisch und Blut entdeckte. Einen Augenblick stand
sie wie gelähmt , ohne die Kraft zu haben , sich von der Stelle zu
rühren , und starrte den Alten unverwandt an , der mit grinsenden
Jahnen auf sic zngetrvttet kam. Dann aber sammelte sic sich ; ihr
ganzer gewaltiger Rücken wurde ein einziger gespannter Bogen
von Muskeln , ihr - Halö reckte sich vor , lang und von Kraft bebend ,
und Ihre kleinen schwarzen Augen leuchteten vor Haß und Angst ;

-denn sic wußte , daß ihr Junges gefressen werden würde , wenn sie
selbst den Kamps ansgab .

ES war keine Zeit mit stnnnner Verblüfftheit zu verliere, »;
sie mußte ihr JnngeS zum Eisberg hinüber retten .

Mit einem angstvollen Gebrüll erhob sie sich ans den Hinter¬
beinen und war mit einem Satze bei dem Jungen , daS noch nichts
entdeckt hatte . Der Instinkt dcö Kleinen war sofort geweckt ; der
bloße Anblick der Mutier erzählte ihm , daß irgendeine Gefahr im
Anzüge sei, und jetzt ging cs so schnell wie irgend möglich ans den
Eisberg zu , von ivo sie gekommen waren . Die Mutter nmßie den
Rücken frei und daS Junge aus dem Wege haben , »venu sic in
einigen Sekunden mnö Leben kämpfen sollte, und sie wußte eine
Grolle , wo sie daS Kleine verstecken konnte .

Aber das Junge , das sowohl dick wie kurzbeinig »vor , kam nur
langsam vorwärts , und da der große Kinderränber immer näher
kam, griff die verzivcifelte Mütter schließlich zu dein Answcg , daß
sie daS Junge wie einen Ball vor sich herscgtc . der über den Schnee
rollte . Der Ncrsolgcr hatte sie beinah eingcholt . als sie den Ein¬
gang erreichten und das Kleine mehr tot als lebendig , mit einem
letzten Schlag der Psotc in die Höhle gerollt wurde . Die Mutter
folgte blitzschnell nach, ohne daß der Alte , der langsamer in seine»
Bewegungen war , sic daran zn hindern vermochte.

Die Oeffining zur Grotte war schmal Und niedrig , gerade
groß genug , daß ein Bär . sich hindnrchzwängen konnte ; Ateser
drinnen aber erweiterte sie sich zu einem großen , dunkle »« Raum ,
wo der Kleinere und Behendere alle Vorteile ans seiner Seite
batte . Da sah der Alte ein und fühlte keine Lust, näher zn kom¬
men ; er mußte seinen Gegner etwas im Abstand haben , «n» sein
Körpergewicht und den Schlag seiner gewaltigen Tatzen richtig
auszunützen . Darum blteb er ganz ruhig draußen stehe » , seine
boshafte Fratze vor der Höhle , die Zähne fletschend und so tief
und grimmig brummend , baß das kleine Värenjungc , das ahnte ,
daß es geholt werden sollte, stöhnend nnd unbeweglich im hintersten
Winkel lag .

Der Alte , der als erfahrener Jäger an Warten gewöhnt , >, » >-^ ^ Zeit »aßen könne ; einmal mußten sie ja dochhernnokommcir , wenn der Hunger sie trieb .
"

. . . er sich . Die Bärennintter hatte keineswegsaushnngern zn lasse »«, denn sie «vnßte , - aß der AltelMfgab und daß e8 darum das Beste sein würde ,den Kamp ; anfznnehmen , so lange sie noch all ihre Kräfte bet.
, am,neu hatte . Sie er -nahnte ihr Junges

'
inständig unbeweglich

der Grotte «,ösftinng
' " " ^ ' " h daraus wild «

daß sie mit einen , Sprung hinaus ,kcmme . i konnte und da >,e wußte , daß eö ans eine Ucberraschnng
L' '

^
' -- .

b" " -hte sie sic,- keinen Augenblick . Wie ein mächtigesProjektil kam sie «ntt rasender Kraft ans dem Eisberg heraus -geflogen , n >id bevor -der Alte sich noch ganz klar darüber war , was
, »e für cm Manöver beabsichtigte, hatte sie sich an seiner Kehle fest ,geoissen und,gn nmgeworscn . Im selben Augenblick , als er zap -

'A r ? äns dem Rucken lag . nberrninpclt und verwirrt , ließ sie seineKehle loS, Hob ihre rechte Tatze und ließ sic «vte einen schwerenHammer ans seinen Kops hcrabsattcn .
Damit aber hatte sie sich verrechnet . Ein alter Vär hat einen

joUocil (Gehirn kästen , nnd öer Schlug hotte darum nur eine ganzvorübergehende Bctnnbmig zur Folge . DaS Ganze dauerte nur
wenige Sekunden , dann schüttelle der Räuber die verzweifelte' ab und erhob sich i » seiner ganze «« Größe , vor Wut
und Schmerz schnaufend, , bereit , ohne Schonung draus loszngehcn .

Gewiß , er war alt nnd nicht mehr zu Jagden fähig , wo eS ansdie blihnrtige Geschwindigkeit nnlam . «ntt der Seehunde überrascht
werden müssen . Aber als Körper war er nnenneßllch . und daS
arme Bärcniveibchen . das jetzt mit ihm kämpfen sollte, glich einem
erbärmlichen Jungen ««eben einem ausgewachsenen Baren , wie sie
sich jetzt gegculiöerstandcu .

Einen Augenblick verharrte sie ganz still, ohne daß eine Be¬
wegung verriet , wie der Angriff beginnen sollte. Da aber sprangder Bär mit einem Satz ans die Hinterbeine und stand wie ein
Berg von fnrchlbarcn Kräften da , bereit , sich auf daS elende Weib¬
chen heräbsallen zu lassen, das gewagt hatte , ihm Widerstand zn
leisten . Dieses blieb ans allen Vieren stehen, ohne den Versuch
zu mache » , sich zu erheben , denn eS «vnßte , daß cS in aufrechter
Stellmig viel zn schwach sei«» würde , dem Gewicht ' zn widerstehen .
Indem der Vär jetzt beide Vordcrtatzen hob, sperrte er das Maul
wett ans , nnd ließ sich hcrabsallc » .

Gerade das hatte. daS schlaue Weibchen berechnet ; denn es flog
geschickt zur Seite statt den Angriff enigegenzimehmen , so daß der
Gegner blind dnrch die Lust schlug und das Gleichgewicht verlor .
Im selben Angenbjiick war das Weibchen über ihn« und bohrte
seine Zähne tief in seine Armhöhle , indem cS ihm gleichzeitig beide
Flanken mit seinen scharfen Krallen ansrlß . - .

Der Alte rollte über den Schnee vor Raserei nnd Wut , und
dann ging er wieder aus das Weibchen los , diesmal über das Eis
kriechend, die eine gewaltigc Tatze zn einem zerschmetternden -
Schlag erhoben . Das Weibchen versuchte zu parieren , aber sein
Arm war zu kurz , und der Schlag tras cs mit solcher Wucht, daß
eS hftitanmeltc . Ein roleö Loch gähnte ans ihrer Brust , und man .
hörte daS Zusammenklappc »» der schweren .Kiefer . Die arme '
Mutter leistete keinen Widerstand «»ehr .

Alö der alte Bär aber gerade ihre Kehle durchbeiße » ivollie ,
hörte er einen Laut , der ihn vor -Entsetzen erbeben lies«, und er
blieb unbeweglich ans seiner Beute liegen . In der Ferne ertönte
Hnndcgcbell , und das bedeutete , daß der Mensch, sein allcrschlimmsier -
Feind , Jagd ans ihn «nachte. Mit einem Sprnng war er auf den
Beinen , lies witternd hin und her » um sich klar darüber zu werden ,
wohin er flüchten sollte ; da er aber keine Führte bekommen konnte ,
galoppierte er ansS Land zu , nm sich hinter das hochgetürmle Pack
cis dcS Inlandeises zn retten . Er «vnßte nicht, daß der Jäger ihn
bereits gesehen hatte und ihm mit seine«» scheltenden Hunden cnt -
gegcnsnhr . . , . - .

Mitten aus einer gewaltige » , glatten nutz schucesrcien EiS - /
schölle wurde er eingcholt nnd von den ersten Hunden gestoppt, die
die einen Ring «»» ihn schlossen und an der Stelle scsthieltc» , bis
der Jäger herankam «md ihn« das Her » mit seiner schweren Har¬
pune durchbohrte . , .

Der ESkftno aber , der oben von seinem AnSgncl zwei Bären
gesehen hatte , sammelte schnell seine Hnnde und setzte die Jagd in
den Spuren deS gefällten Bare «« fort . AIS er den Eisberg erreichte . .
von wo aüd der Bär geflohen war , sah er zwei Spuren , die zum
Meer führten . Man konnte In« Schnee sehe «», daß eö ein Weibchen
«nit seinen « Jungen war ; sie waren ans . allen - Kräften gelaufen ,
nnd ^ die Mutter hatte stark geblutet .

Der Närenjäger trsieb seine Hunde in die Spuren nnd raste
in « Galopp hinter den Flüchtlinge «» her . DaS offene Meer aber
war zn nah , und er kam gerade rechtzeitig , n»i zn sehen, wie die
Mutter und das Junge sich ins Meer warfen und mit starke«; ,
schnellen Schläge «« auf das Lebe» und die großen Wetten znschwam- .
«neu , wohin kein ESkiiiio ihnen zu folge» vermochte . >
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